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Die Marokko-Konferenz.
Unter de» Teil»eh« cr»der Marokko Konferenz

wurde, wie es aus in einem Spezialvericht aus AlgeciraS
heißt, gestern die Parole strengsten Schweigens anSge-
geben, was in der Außenwelt natürlich zu der Vermutung
Anlaß gab, daß die Dinge nun in das Stadium der hohen
Politik zu treten beginnen. Die Köln. Ztg. ist nun in der
Lage, über die näheren Umstände dieses GchweigegebotS
einiges mitzvtkilen. DaS Blatt meldt aus AlgeciraS:
»In derM'-itwochsfitzung soll sich eine Erörterung entspannen
haben,über Fragen,in denen mehr ereDelegierte verschiedener
Ansicht waren. In recht vernünftiger Weise bat der
Präsident die Delegierten, hierüber Verschwiegenheit zu
beobachten. Diese Mahnung war im Hk blick auf gewiste
Jadistretiomn nicht unangebracht; zum mindesten ist eS
zwecklos, Nachrichten über Meinungsverschiedenheiten wegen
untergeordneter Frage« in die Presse gelangen zu lassen,
da jener Teil der Presse, der nach wie vor bestrebt ist,
ein gutes Ergebnis der Konferenz als unmöglich erscheinen zn
lasten, höchstens die Erörterungen zu sensationellen Zwischen¬
fällen ambanscheu würde. Ausfallend war, daß der Herzog
von Almodovar das Redigieren der amtlichen Mitteilungen
an die Presse selbst überwachte." — Wie der Telegraph
auS Paris meldet, wird der französische Minister des Aeußeru
zur Bestreitung der Kosten für die Vertretung Frankreichs
in Nigerias für Januar und Februar einen Kredit von
80000 F,s . einbringku.

UoMische Hleberficht.
Der oldenbnrgifche Landtag hatte sich in einer

seiner letzten Sitzungenu. a. auch mit de« neuen Lotterie-
vertrag mit Preußen zu beschäftigen, der nach kürzer Debatte
angenommen wurde. Bemerkenswert anS der Debatte ist
eine Kontroverse zwischen de« sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Hug und dem Abgeordneten Laadesgertchtsdtrektor
Burlage über das Pokerspiel iu Oldenburg. Abg. Hug
erklärte sich gegen das Lotteriespiel überhaupt, « einte aber,
daß eS weniger gefährlich sei als das Pokerjpiel, das jetzt
iu alln Kreisen in Oldenburg stark betrieben werde. DaS
veranlaßte den Abg. Burlage, die Rechtslage iu bezug auf
das Pokerspiel iu Oldenburg klarzustrllen. DaS Pokern
sei in Olbevburg nicht straffrei. Das Landgericht habe
entschieden, daß es str affällig sei, wenn ein Wirt daS Spiel
iu seinem öffentlichen Lokal dulde. Ein Wirt sei deswegen
verurteilt worden. DaS Verfahren schwebe noch bei« Reichs¬
gericht, da der Wirt gegen das Oldenburger Urteil Revision
eingelegt habe. ES sei behauptet worden, daß daS Pokern
in Oldenburg geduldet werde und au einigen Orten Wirte
sogar zum Pokern aufgefordert hätten. Demgegenüber
sei es nötig, feftzustellru, wie die oldeuburgijchen Gerichte
die Sache tatsächlich ansehen.

De« däuifcheu Folkethiug wurde von der Regie¬
rung vorgeschlagen, die Apanage für den Kronprinzen auf
120000K'vnen jährlich und daS Nade'grld für die Krön-

Nagold, Ireitag den9. Aeöruar
prinzesstu auf 11200 Krone« jährlich festzusctzen; im Fall
des TodeS des Kronprinzen soll die Witwe außer einer
standesgemäßen Wohnung eine jährliche Witwenrente von
60000 Kronen erhalten. Die Zivilliste des Königs soll
unverändert auf eine Million Kronen festgesetzt bleiben. Auf
die Zivilltste soll das Schloß Christian IX. übertragen
werden, sowie das Schloß Charlotteuluud.

Der -»- lisch- Miuisterrat beschloß die sofortige
Aufhebung des FcemdeagesrtzeS gegen die Einwanderung.
DaS Gesetz ist erst einige Monate tu Kraft, hat aber bereits
za vielen Härten und Mitzhelltgkeiten gerührt.

DieGtnwandernngvo« Ehinesennach dernord-
amerikanische« Untom soll wieder gestartet werden. Der
amerrkautjche Handeissekretär Metcalf hat dem Bericht eines
Sonderausschusses zugestimmt, welcher eine vollständige
Umgestaltung der bestehenden Bestimmungen über die Ein¬
wanderung von Chinesen nach den Bereinigten Staaten und
ihren Aufenthalt daselbst vorschlägt. Die Vorschläge der
Kommission gehen dahin, daß die Einwanderung der Chinesen
ohne Verzug gestattet werden uad daß die Anwendung des
Bertillonscheu Systems unterbleiben solle, ferner, daß den
Chinesen, welche das Land Verlusten, die für eine etwaige
Wiederetnwavderuug in Betracht kommendeu Bestimmungen
bekannt gegeben werden. 24 Artikel der bestehenden Be¬
stimmungen sollen dem Vorschlag zufolge abgeändert oder
außer Kraft gesetzt werden. Das ist ein Erfolg der Boy-
kottbcwegung tu China gegen amerikanische Waren und
amerikanische Beamte.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrika.
Berlin, 7. Febr. Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt aus

Gruud des telegraphischen Berichts des Gouverneurs v.
Lindeguist die Kapstädter Meldung der Daily Mail von
der Ermordung des kanadischen Arztes Domldsou durch
deutsche Soldaten für falsch. Es handle sich um einen auS
de» Gefängnis iu Windhuk entwichenen schottischen Arbeiter
Doualdsou, der von einem Polizisten nachts überrascht
wurde, als er mit2 Helfershelfern eine gestohlene Kiste Bier
nach der englische« Küste schaffen wollte, auf den Polizisten
mit eine« Dolch loSgiug und von dies«.»» in der Notwehr
erschossen wurde. Auch die Nachricht von der Gefangen-
Haltung des Engländers HisttugS, ohne daß eine Anklage
erhoben worden sei, ist unrichtig. ES handelt sich
möglicherweise um einen Engländer Hasten. Dieser
wurde am 19. Januar wegen schweren Diebstahls zu eine«
Jahr Zuchthaus verurteilt, legte Berufung ein und befindet
sich in Untersuchungshaft.

Parlamentarische Nachrichten.
Der sozialdeneokratifche Wahlrechtsantrag

v»r de« « eich- tag.
Berli«, 6. Febr. Im Reichstag stand heute auf der

Tagesordnung ein sozialdemokratischer Antrag betr.
die Einführung deS allgemeinen, gleichen, geheimen

1906.

und direkten Wahlrechts für die Volksvertretung in den
einzelnen Bundesstaaten und ein Antrag betreffend die
Gewährung von Beihilfen au Kriegsteilnehmer.

Bernstein(Soz.) begründet zunächst den sozialdemo¬
kratischen Wahlrechtsantrag. DaS aktive und passive Wahl¬
recht soll allen Retchsavgehörtgeu über 20 Jahre ohne
Unterschied deS Geschlechts erteilt werden. Redner legt ein¬
gehend die lange parlamentarische Geschichte des Antrags
dar, den seine Partei immer wieder eiubrtugeu werde, bis
seine Annahme erfolge, und geht daun auf die Verhältnisse
tu den Etuzelftaateu, zunächst Sachsen, Lübeck und Hamburg
ein. In Preußen könne bloß deswegen von einer Rück-
wärtSreviftou der Wahlrechts nicht die Rede sein, weil eS
nicht weiter rückwärts gehe. Preuße« hat, abgesehen von
Waldeck und Braunschwetg, daS schlechtere Wahlrecht iu
Deutschland. Redner geht sodann ans die sozialdemokratischen
WahlrechtSdemoustrattonen und auf die russische Revolution
ein, die eine Notwendigkeit für daS russische Volk geworden sei.

Hanseatischer Bundesratsbevollmächtigter Klügmauu
protestiert, fortwährend von den Sozialdemokraten unter¬
brochen, gegen die Beleidigungen, die Bernstein gegen die
Hansastaatcn vorgebracht habe, und sagt: DaS find absicht¬
liche Beleidigungen! Ist das Freiheit, Gleichheit und Brüder¬
lichkeit? (Zuruf bei den Sozialdemokraten: DaS ist die Wahr¬
heit!) Rivner sortfahrend: Nein, das ist die Freiheit deS
SchtmpsenS. (Lärmender Widerspruch.) Bernstein übernahm
auf seine Partei die Brutalitäten, die in Hamburg vor-
gekommeu sink; er sprach nur vom Feustereinwerfen, aber
nicht von der damit verbundenen Absicht zu stehlen. Darüber
zu urteilen, ob daS Vorgehen der Hamburger Behörden
richtig war, hat der Reichstag kein Recht. (Lärmender
Widerspruch.) Wenn Hamburg die äußersten Anstrengungen
macht, um seinen Aufgaben gerecht zu werden, so kan« eS
nicht dulden, daß die sozialdemokratische Partei, die nur für
die Interessen der Handarbeiter eiutrttt, an die Spitze einer
Handelsstadt tritt. Wir werden abwarteu und werden uns
zu schützen wissen. Ich sage« it Geibel: „AIS Männer
tragen wir auch das."

Graf Hompesch verliest eine Erklärung des Zentrums,
welche besagt, die Gestaltung des Wahlrechts iu den Einzel-
staateu gehöre zu der Zuständigkeit der letzteren. Diese
hochwichtige Frage könne nur iu Zeiten der Ruhe und deS
Friedens in Angriff genommen werden. Der Reichstag
könne nicht die Initiative ergreifen, wenn aber der Bundes-
rat einen bezüglichen Slsttzeutwurf vorlegr, werde ihm daS
Zentrum zustimmeu. Der sozialdemokraitsche Antrag biete
keine anwendbare Regelung; daS Zentrum werde sich an
der Debatte nicht beteiligen.

v. Norman» (kauf.) und Basfermanu (uatl.) be¬
streiten ebenfalls die Zuständigkeit deS Reich- und erklären
sich gegen den Antrag Albrecht.

Träger (srs. Bgg.) bejaht die Frage der Zuständigkeit.
Staatssekretär Graf PosadowSky: Fürst BiSmarck

ist der Schöpfer deS allgemeinen Wahlrechtsi« Deutschen
Reiche gewesen, aber ich glaube, er hat tu der Verschiedenheit
der Anwendung dieses Wahlrechts auf das deutsche und da-
franzöfische Volk etnm Rechenfehler gemacht. Die Behörde«

Die Wunderwett der Weerestiefen.
Eia junger französischer SchiffStechutker, De Plury, hat

«it Hilfe eines von ihm erfundenen Apparats die bis da-
hin noch nie erzielte MeereSttefe von 386 Faß erreicht. Eine
Art Metallpauzer gewährt De Plury jeden Schutz, und
mittels einer besonderen chemischen Kombmattou wird auto-
«atisch für die Atmung gesorgt. So ist er schon mehr als
115mal» it völliger Sicherheit iu die Tiefen htuabgesttegeu
und hat dabet eine wunderbare Welt entdeckt, die bis jetzt
kein menschliches Auge gesehen hatte. Nach de» Scientific
Amerika» berichtet De Plury über seine unterseeischen Er¬
fahrungen folgendes:

»Zuerst hat «au ein Gefühl, als ob « au iu ein Berg¬
werk htnabsteigt, aber«au gewöhnt sich bald daran. Ja
einer Tiefe von etwa9 Fuß findet«au schon Medusen tu
großen Mengen. Durch daS Master gesehen, erscheinen alle
Dinge vergrößert, und so kommen einem auch die Quallen
riesengroß vor. Mau vergißt zunächst ganz, daß«an durch
den Tancherhel« geschützt ist, und hat ein Gefühl, als ob
diese Masten schrecklich weicher und schleimt rer Medusen einem
am Gesicht hängen bleiben. Etwas tiefer stößt mau auf
Scharen kleiner funkensprühender Fische, die wie Streifen
leuchtenden Kupfers schimmern und sich iu ständiger Be¬
wegung befinden. In einer Tiefe von etwa 162 Fuß kommt
man durch dicke Masten Algen; einige haben 20 bis 30m
lauge Arme, die gleichsam von eine« unheimlichen Leben
erfüllt, sich um jeden Teil der Körpers schlingen. Diese

Algen vrldeu eme gloße Gefahr lür deu Taucher, da sie
seine Bewegungen lähmen und ihn mit Zentuergewicht
hiuunterzteheu können. Uater 162 Faß fiidet «au kleine
schlangenartige Fische voa etwa drei Faß Länge und andere
Bewohner der Tiefe, die Delphinen ähneln. Diese stürzen
sich lebhaft auf deu Taucher, den leicht die tödliche Furcht
befällt, sie könnten ihm daS4Zoll dicke GlaS deS HelmeS
zertrümmern. Natürlich würde der Tod fast sofort eintreteu,
wenn dies der Fall sein sollte. Noch schlimm?« Ungeheuer
stad die Polypen, die ihre schleimigen Fühler um den kühnen
Forscher schlingen; da fie aber feige find, verzichten sie so¬
fort auf ihren Angriff, wenn fie mit dem Metallpauzer
meines TaucheranzugeS iu Berührung kommen. Ebenso
schrecklich anzusehen und viel kühner sind die Rtescukrabbeu,
von denen einig 3 Fuß i« Darchmeffer groß find. In¬
folge ihrer starken Schalen und Scheren bedrohen sie deu
Taucher ständig, und diese Gefahr darf er wirklich nicht
unterschätzen. Ja so geringer Tiefe ändern die Fische ihre
Form und Art nicht erheblich; erstm einer Liefe von etwa
1000m verändert sich ihre Natur völlig, und fie « äffen
andere Formen annehmeu, um den auf ihnen lastenden
Druck ertragen zu können. BtS jetzt ist eS ganz unmöglich
gewesen, lebende Exemplare dieserUiterseegeschöpse an die
Oberfläche zu bringen, denn wenn st herauskommen, ist in¬
folge deS Nachlasse- deS Wasserdruckes ihr Bolamen ver¬
vierfacht. Da alle diese GeschöpfeKlruivoren fi id, dienen
ihre geräumigen Rachen oft de» unglücklichen Matrosen zu«
Grabe, die mit ihre« Schiff untergegangen sind, and deren
Leiche« allmählich tiefer sinken. Die Körper dieser Fische

sind ganz platt, da der zunehmende Wasserdruck fast alle
Gräten zerdrückt.

Einen merkwürdigen Eindruck ruft bei diesen Unterste-
forschuugen das Licht hervor, da- ein seltsames Gemisch von
Biolet und Grün ist; die Farbe ist ein wenig de« Lichte
tu deu Höhlen der Eisberge ähnlich. In einer Tiefe von
32 in wird das Licht immer zerstreuter, und durch die Maste
des darüberliegeudeu Masters erscheint die Sonne wie eine
rötliche, undurchsichtige Kugel; aber die Sterne find selbst
am Mittag sichtbar, wenn die direkten Sonnenstrahlen zu«
Beispiel durch einen Felsen abgehalten find. Eines Tage-
hatte ich iu einer Tiefe von 129 Faß gerade um 12 Uhr
mittags einen unvergeßlichen Anblick. Die Sonne stand t«
Zenit. Ich stand auf eine« Grunde von seine« weiße«
Saude und die Lichtbrechung auf de« schneeigen Teppich
»achte auf « ich den Eindruck, als ob ich auf einer Ebene
geschmolzenen GoldeS stände. Ja einer Tiefe von 226 Fuß
herrscht bereits tiefe Dunkelheit; bet 327 Fuß ist die
Dunkelheit undurchdringlich, und um etwa»sehen zu könne«,
braucht« an elektrische- Licht. Ich benutze elektrische Lampen
von 10000 Kerzenstärke, deren Licht sich aber auch nicht
über einen Radtu» von 90 Fuß verbreitet. Gesunkene
Schiffe, geborstene Boote, zersplitterte Schiffsrümpfe, Trüm¬
mer von Decks uad gebrochenen Masten bieten dann einen
traurigen Anblick"

De Plury hat tu seiner Laufbahn al» Taucher auch
schon manche SchreckeuSszene erlebt. „In der Nähe von
Ostende", erzählt er, „mutzte ich einst daS Wrack eines vor
kurze« gesunkenen Schiffes untersuchen. Dabei wurde ich



haben in Frankreich einen größeren Einfluß ans die Mafien,
US eS jemals in Deutschland der Fall sein wird. Als Fürst
Bismarck das allgemeine Wahlrecht einführte, hatte er leb¬
haft an die Kämpfe der So st ktSzrit in Preußen gedacht.
Er hoffte dabet die Demokratie dauernd zu Überwinden.
Er glaubte, gestützt auf die Erfahr uugeu in Frankreich, daß
der Reichstag die notwendigen Mittel für die Zwecke der
Landesverteidigung bewilligen würde. Diese Hoffnung hat
sich nicht erfüllt. Eine große Partei in diesem Hause hat
wiederholt die schärfste Opposition gegen die Verteidigung«-
Vorlagen gemachr. (Zurufe links: Das Zentrum! Große
Heiterkeit.) Ich habe selbst mit dem Fürsten Hohenlohe
zusammen mit nuferen Portiers in der3. Klaffe gewählt
und ich Habe» ich nichti« mindesten dabei degradiert ge¬
fühlt(Widerspruch links.) Ja , Besitz ist noch keine Tugend,
wenn er auch eine angenehme Tatsache ist. Freilich liegt
eine gewisse Dissonanz in der Verschiedenheit drS preußischen
und deS RetchStagSwahlrechtS. Ich habe sogar den Ein¬
druck, daß bei dieser Frage auch die Parteien nicht gckuz
kousi gaeut find in ihrer Haltung hier und in anderen Par¬
lamenten. Daß jemals die äußerste Linke die Reichstags-
Mehrheit erlangen könnte, glaube ich nicht. Ich hatte
die Grundlage, auf der die Sozialdemokratie ihre Agitation
und ihr ganzes wirtschaftliches System aufbant, für diel
zu schwach, als daß rS möglich wäre, daß sie jemals die
Majorität gewinnt. Aber ich habe Bedenken gegen daS
allgemeine Wahlrecht mit Rückficht auf die Wirkung auch
auf die bürgerlichen Parteien. Trägt denn etwa das all¬
gemeine Wahlrecht der Intelligenz mehr Rechnung als
das Dreiklafsen-Wahlrecht? (Heiterkeit.) Wollen Sir (nach
links) wirklich die Theorie verteidigen, daß irgend ein hoch¬
gebildeter Manu der Wissenschaft nicht«ehr Intelligenz
besitzt für das, was notwendig ist, als rin Mann, der Lag
für Lag seine Arbeit nach der Maschine verrichtet? Wird
nicht der Abg. Bebel für sich ein unendlich höheres Matz
von Intelligenz in Anspruch nehmen, als für einen Arbei¬
ter? (Sehr gut.) In staatsrechtlicher Beziehung würde
der vorliegende Antrag de« förderliche« Prinzip, auf de«
das Deutsche Reich aufgebant ist, schnurstracks dawider-
laufe». Dir verbündeten Regierungen stehen fest auf de«
Boden deS allgemeinen Wahlrechts und werden sich durch
»eine Agitation von rechts oder links vou diese« verfassungs¬
mäßigen Boden abbringen lassen. Aber in Preußen liegt
die Sache anders. Ihr Ziel (zu den Sozialdemokraten)
geht dahin, den bürgerlichen Staat und die Monarchie zu
beseitigen. Sie dulden den bestehende» Staat nur aas
Kündigung, diS Sie die Macht habe, ihn zu beseitigen. Die
preußische Regieruug könne nie die Hand dazu bieten tu
de» ans dem armen, mageren Boden groß gewordenen
preußischen Staate, vou dem«an scherzend gesagt hat, er
habe sich großgehuugert, dessen Armee de» Staat geschaffen
hat, der die Bewunderung der Welt erregt hat. Ich be¬
dauere. daß nicht auch Arbeiter in genügender Zahl im
preußischen Landtage vertreten find. Ich bedauere auch sehr
oft die Politik mancher Parteien1« preußischen Landtage.
Aber die Arbeiter müssen politisch unendlich viel reifer werden.
Sie müssen die Forderungen auf daS wirtschaftlich Mög¬
liche reduziere«; sie müssen de» Staat und die Gesellschaft
anerkennen und Männer in die Volksvertretung sende», die
aus de« gleichen Standpunkt stehen. Wenn der preußische
Staat, dieses wunderbare Gebilde der Geschichte, der So¬
zialdemokratie Sitzei« Abgeordnetenhause verschaffte, so
müßte«an doch sagen: . Die allergrößten Kälber gehen
zu ihre» Schlächter selber? (Heiterkeitu. lebhafter Beifall.)

Arendt (ReichSP.) sagt, der Antrag sei der reine Agi-
tatiousaurrag den seine Partei ablehue. Berwuudrrlich sei,
daß Graf Posadowskh zu diesem Initiativantrag dar Wort
ergriffen habe.

Staatssekretär Graf PosadswSky bemerkt: Angesichts
dieser Lektion erkläre ich: Daß ich das Wort ergriff, liegt
gegenüber der sozialdemokratischen Agitationi« dringende«
Interesse der ReichSregieruug, die sichi« übrigen nicht
Vorschüben läßt, warm sie daS Wort zu nehmeu hat.

Schräder (frs. Lp.) spricht dev Wunsch aus, daß die
Sozialdemokratie iuS preußische Abgeordnetenhaus komme.

KnlerSki(Pole) erklärt sich im Prinzip für den An¬
trag Albrecht.

Graf Reuveutlow(wirtsch. Bgg.) hält den Antrag
für indiskutabel.

Delsor (Elsässer, sraktiouSloS) spricht sich gegen das
Wahlrecht der Frauen und die Herabsetzung der Wahlmüu-
digkett auf das 20. Lebensjahr aus.

Um6'/, Uhr vertagt stch das Haus aus morgen(Fort¬
setzung der Etatsdebatte.)

Berit«, 8. Febr. Im Reichstag ist heute eine An¬
frage der Sozialdemokraten betreffend den Brand auf der
Zeche„Borussia" in abgeänderter Form eiugegaugev.

In der fortgesetzten Beratung deS Etats desReichS-
amts deS Innern wendet stch Lehmann (uatl.) gegen
die vorgestrige« Ausführungen drS Abg. Hue, dem er Ueber-
treibuugen und Verhetzung der Arbeiter vorwirft. Redner
bespricht eingehend den Ausstaud in der sächsisch-thüringischen
Textilindustrie, de« die Sozialdemokratie beschlossen und
teilweise, durch bewußte Unwahrheiten verschuldet habe. Er
müsse hervorheben, daß der christliche Arbeiterverein in Greiz
vou Anfang an eine auf Frieden gerichtete Tätigkeit au den
Tag gelegt habe.

Schack(Wirtschaft!.Bgg.) erklärt stch für den Abschluß
vou Tarifverträgen für die Schaffung vou Arbeiterkammero,
für Kammeru für Handlungsgehilfen und Privataugestellte,
für Berleihnng der Rechtsfähigkeit au die Berassvereine,
für Regelung der Verhältnisse der AuwaltSgehilseu und für
Gleichstellung der technischen und kausmänuischeu Augestellteu.
Weitere dringende Forderungen seien Bestimmungen über
die Sonntagsruhe im HaudelSgewerbe, die Anstellung von
HaudelSinsprktoreu und Maßnahmen gegen die Lehrlings-
züchkerei.

Pauli -Potsdam(kous.) schildert die schlechten Erfahr¬
ungen, die die Handwerker mit der Gründung vou Ge-
uoffeoschasteu gemacht haben, und bedauert die ablehnende
Haltung deS Staatssekretärs Grafen Posadowsk- gegenüber
de« sogen, „kleinen Befähigungsnachweise". Die Durch¬
führung völliger SountagSrvhe im HaudelSgewerbe sei
möglich.

Eickhoff(frs. Bp.) polemifiert gegen die Sozialdemo¬
kratie, die Mngdau gegenüber mit Antisemitismus vorsich¬
tiger sein sollte, nachdem so viele Inden unter ihren Führern
gewesen seien.

Verlach(frs. Bgg.) bespricht besonders die sozialen
Lasten.

Sachse(Soz.) wendet stch gegen dir KampfeSweise der
christlichen Bergarbeiterorgantsaltoui« Ruhrrevier gegen
die Sozialdemokratie. Die Arbeiterschaft, asch wenn sie
christlich organisiert ist, läßt stch nicht» ehr eiululleu durch
daS„Eijapopeia" vom Himmel. Ueberall geht eS vorwärts
mit unseren Ideen. Der Redner unterwirft daS preußische
Berggesetz einer abfälligen Kritik.

«argmauu (frs. BP.) fragt, waS aus der Bogelschutz-
augelegrnhett geworden sei; eine Beschleunigung dieser Au-
legeuheit sei dringend erwünscht.

UmKUhr vertagt stch das HauS auf morgen.
» *

Die Zigaretteustever in der Etenerkommisslon.
Berli«, 7. Febr. Die Gtererkommisfiou des Reichs¬

tags setzte heute die Beratung über die Zigarettenstener
bei8 3 deS Antrags Held fort der nach längerer Debatte
mit großer Majorität angenommen wurde. Danach ist die
Zigarettensteuer vou den Herstellern des Zigarettentabaks
und der Zigarette« mittels Anbringung von Steuerzeichen
an den für den Kleiuverkaus bestimmten Packungen zu ent¬
richten, bevor die verpackten Erzeugnisse aus der Erzeug-
ungSwerkstätte entfernt werden. Auch8 4 deS Antrags
Held wurde angenommen, ferner die 88 5—13, welche
Bestimmungen enthalten über BerpackuugSzwang, Borschrtftrn
für Einfuhr, Anmeldung des Betriebs und der Räume der
Fabrikanten, sowie für den Kleiuverkauf der den Tabak ver¬
arbeitenden Betriebe, für die Bezeichnung des Besitzers und Be¬
triebsleiters, für die Lagerung der fertigen Erzeugnisse und
zur Durchführung der AuffichtSbefogmsse der Gieuerbeamteu.

vou einer wirklichen Horde Rieseukrabbeu augefallev, die
gerade die Leichen der toten Matrosen angriffeu. Eines
dieser Ungeheuer packte mich am Bein, das ohne den Schutz
»eines PaazerkleideS zerquetscht worden wäre. Ich hatte
eine Art Schwert in meiner Hand, und tötete2Ungeheuer,
deren Schale« ich noch besitze. Auf de« Meeresgründe
find alle Gegenstände mit einer Art Pulver bedeckt. ES
herrscht ewiges Schweigen und rin furchtbares Dunkel.
Dazu ist der Boden mit Knochen bestreut, vou denen viele
menschlichen Ursprunges find. Sehr merkwürdig ist die oft
vou mir beobachtete Tatsache, daß die See die Leichen eine
gewisse Zeitlaug vollkommen erhält. Ich besuchte einst den
Rumpf eines Schiffes, daS mit seiner ganzen Besatzung
uutergegangk« war. Fast die ganze Mannschaft hatte t«
Augenblick des Unglückes geschlafen und war so vom Schlafe
sofort in den Tod übergegangev. Da die Lucke«geschloffen
waren, hatten die Fische die Matrosen nicht uugenagt, und
sie lagen scheinbar tu eine« ruhigen und geheimnisvollen
Schlummer da. Ich näherte mich und berührte eine der
Leichen mit der Hand; daS Fleisch schien stch unter«einer
Berührung aufzulöseu und zu vergehen, und nur ein Ske¬
lett blieb übrig. Und dann die Schätze am Meeresgründe!
Millionen allein liegen nicht weit von Btgo begraben. Ich
selbst bin nie dageweseo, aber einer« einer Leute stieg einst
tu de« alten Taucheranzuae hinunter. Der Unglückliche
starb bald, nachdem er die Oberfläche wieder erreicht hatte,
aber er erzählte noch, daß er ans de« Grunde mehrere
Gallonen gesehen hätte, deren Masten noch standen, und
deren Zimmerwerk noch fest war. DaS waren jedenfalls

einige der berühmten Schatzschiffe, die meiner Meinung nach
aber nicht zu bergen find. Da sie seit 1707 unter dem
Wasser liegen, müssen alle Metalle inzwischen gerostet sein.
Ich selbst habe das Schiff gesehen, das um 1808 die Schätze
Napoleons nach Holland brachte, unterwegs aber scheiterte
und mit 100 Millionen an Bord sank; davon find 66
Millionen geborgen, alles andere liegt am Grunde deS
Ozeans. Der Fürst vou Monako hat bei Chpern eine Ga¬
llone vou Kunstgegenständeu auf dem Meeresgründe ge¬
funden. . ." „Der Türmer."

Wa- das Meer verschli«- t. Nach der soeben
veröffentlichten Statistik find rm Jahre 1904 von Dampf-
nnd Segelschiffen unter deutscher Flagge 28 mit eine« Ge¬
samt-Gehalt von 49,600t uutergegangeu oder gescheitert.
England mit seinen Kolonien hat den Verlust vou 209
Schiffen mit 226000t zu beklagen. I « Verhältnis zu
seine» Ech ffrbestand hat es 1.49 v. H., Deutschland0 46
v. H. vrrtoreu. An zweiter Stelle kowmm die Vereinigten
Staaten von Amerika mit eine« Verlust vou IIO Lchiff-n
mit 54000t und dem hö hsten Prozentsatz von3.7 v. H
ihres Sch ffrbestandeS. Weiter folgen Norwegen mit 60,
Rußland und Italien mit je 37, Japan mit 34, Frankreich
mit 33, Schweden mit 31 Sch ffSverlustcn. Bemerkenswert
ist, daß Deutschland neben Dänemark den geringsten Pro¬
zentsatz von Verlusten hat, ein gutes Zeichen für die Tuch-
ttgkeit der deutschen Seeleute. Die Handelsflotte Deuticb-
laadSb>stand Ende 1904 auS 4093 Segel- und 2138
Dampfsch'.ffeo mit ein,» Gesam'gehalt von 3.9 Millionen
Registertonnen und 71600 Mann Besatzung.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 8. Februar. Die Abgeordnetenkammer ist

gestern mit der Beratung des Landtagswahlgesetzes
za Ende gekommen. Bet den gestrigen Beratungen drehte
e» stch, da vor allem daS Wahlversahreu, die Feststellung
des Wahlergebnisses und andere formelle Dinge zu erledigen
waren, in der Hauptsache um parlamentarische Kleinarbeit.

Eine Frage von prinzipieller Bedeutung wurde nur
Lei den Bestimmungen über die Wahl der durch das ganze
Land zn wählenden 17 Ploporzabgeordueten angeschnitten
und eingehender behandelt, nämlich die Frage, ob Bewerber,
die bei den vorsusgegangenen Bezirks- und Ktädtewahleu
schon zu Abgeordneten gewählt worden waren, bei den
Proportioualwahlen nochmals ans den Wahivorschlag über¬
nommen werden dürfen. Der Abg. Liesch ing wandte sich,
wie auch schon in der Kommission, welche diese Frage mir
7 gegen7 Stimmen unentschieden gelassen hatte, entschieden
gegen den Borschlag, daß ein Abgeordneter, der schon bei
den allgemeinen Beztrkswahlen gewählt worden war, bei
den Wahlen der 17 LandeSabgeorduete« nochmals kandi¬
dieren und, wenn er wieder gewählt würde, stch erst nach
dieser Wahl erklären könne, welches Mandat er annehmru
wolle. Bet der Zulassung solcher Doppelkaudtdatureu kämen
die Wähler eines und desselben Wahlbezirks unter Umstän¬
den in die Lage, 6—6 mal wählen zu müssen. I « gleichen
Sinne sprachen stch auch die Abgg. Keil und Kloß, sowie
Vizepräsidentv. Kiene aus, während die Abgg. Hauß-
»aun -Baliugen und Dr. Hieber, sowie auch der Bericht¬
erstatter Kraut für die Zulässigkeit der Doppelkandidature»
eiutrateu mit dem Hinweis, daß eS im Wesen der Pro¬
portionalwahl liege, daß die Parteien ans ihre Wahldor¬
schläge die besten Kräfte, auch wenn sie vorher schon bei
den Bezirks wählen gewählt worden waren, setzen, um den
Wahlvsrschlag möglichst zugkräftig zu mache»; die Gefahr,
daß tu einem Bezirk dann nochmals gewählt werden müsse,
sei nicht so groß, weil in den allermeisten Fällen der Ge¬
wählte stch für seinen Bezirk schon aus de« Grunde ent¬
scheide» werde, weil beim LandeSproporzi« Falle seines
Verzichts eis ans dem gleichen Wahlvorschlag stehender
Parteigenosse uachrücke. Der Abg. Haußmaun wies ins¬
besondere auch noch darauf hin, daß mit der Zulassung
vou Toppelkaudidaturen gerade auch de» Interesse der
kleineren Parteien und wirtschaftlichen Gruppen gedient
werde, weil eS diesen in den meisten Fällen schwer fallen
dürste, ihre Wahlvorschläge zugkräftig zn gestalten, wenn
sie auf die schon bei den allgemeinen Lezirkswahleu ge¬
wählten Führer verzichten müssen. Der Antrag Liesching,
das Verbot der Doppelkandidaluren auszusprechev, wurde
schließlich gegen eine starke Minderheit ab gelehnt ; mit
Lteschiug stimmten Sozialdemokratie und Zentrum ge«
schloffen, ein kleiner Teil der LolkSpartet und einige Pri¬
vilegierte.

Die übrigen Bestimmungen des Entwurfes waren, wie
schon bemerkt, von untergeordneter oder mehr formeller Be¬
deutung. De» Kommisfionsanträgeugemäß wurdeu. a.
beschlossen, daß bei den Proporzwahleu die Ersatzwahlen
künftighin in Wegsall kommen, weil die auf den Wahlvor-
schlügen stehenden Ersatzmänner tu der Reihenfolge ihrer
Sttmmeuzahl nachrücken. Die LandeSproporzwshlen müssen
spätestens fünf Tage nach de» allgemeinen Wahlen ausge¬
schrieben und genau am 30. Tage nach de» AuSschreibrn
in alle« Absttmmuvgsdistrikleu gleichzeitig Vorgrvomrueu
werden. Die Laudesproporzwahlergebmsse werden vou einer
vom Ministerin» deS Innern zu eruemreudm Laudeswahlkom-
«isst«», dir in Stuttgart zusammenzutreten hat, zusammeogl-
ßellt. Die Wahlder bernssstüudischeuBertreterzm Erstes
Kammer erfolgt in eine« Wahlgang in Stuttgart unter
der Leitung einer vom Ministerium gestellten Wahlkommis¬
ston; wird hierbei eine absolute Mehrheit nicht erzielt, s»
entscheidet bei der zweiten Abstimmung die relative Mehr¬
heit nach dem romanischen Wahlsystem; die für diese Wahlen
Berechtigten erhalten eine Reiseeutschädigung.

Die Schlußabfttmmung über das ganze Gesetz wird
in der heutige« Sitzung vorgenommeu; aus der Tagesord¬
nung derselben steht als weiterer Gegenstand das neue
Beragesetz.

Tages -Hleirigkeilerr.
Aus Stadt und Land.

Nagold, S. Februar.
B»« Math««- . Genehmigt wird das Gesuch der

Nkkordanteu für die Steiubetfuhr ans die Staatsstraße nach
Calw um Abgabe von ca. 460 odm Kalksteine auS de«
städtischen Steiubrnch Gäuspitz unter Ansatz des üblichen
BruchztuseS vou 20 «4 pro edm. — Da die hifien
Fuhrleute ihr Offert auf die Brifuhr der Steine zur Straße
von Nagold biS Uaterschwaudorf znrückgezogen haben, soferue
nicht, wie sie geweint haben, für die Sir-cke der Einheits¬
preis vou2 ^ 60 H pro edm genehmigt wurde, wurden
dieselben vou dem Offert entbunden und du Bcifuhr auf
die Strecke Jselsbansev—Unterlchwordorf an Walddorfer
Fuhrleute um2 ^ 86^ pro edm übertragen. Hir urch
und da für die Strecke Nagold—JselShaufe« 1 »4t 7b ^
pro od» bezahlt werden, ermäßigt stch dir von den hiesigen
Fuhrleuten ursprünglich geforderte AkkordSsumrne um über
600»4t. — Genehmigt wird der mit I . Seitz in Cannstatt
abg schloffeue Vertrag wegen Bewalzung der Straße Nagold
—Uuterfchwaudorf mit der Dampfstraßenwalze. — Nicht
g'mhmigr wird ein Gesuch deS Allgemeinen Deoischeu
SchulvereiuS zur Erhaltung deS Deutschtums iw AuSlande
in Berlin um einen Beitrag anS städtischen Mitteln. —
Dam't ist die öffentliche Sitzung geschlcss n.

Misfiou- kaufereuz. (Bericht unlieb verspätet.) Die
feit Jahren am Lichrmeßsciertag hier statlst-'.derde MtffionS-



konferenz wurde zum erstenmal im «eueu TereiuZhause
abgehalten. Der große Saal uod das fich au denselben
anschließende JSuglingsvereiuSzimmer waren besetzt und es
darf dies wohl als ein erfreuliches Zeichen dafür angesehen
werden, daß das Interesse für die Mission namentlich auch
in den Waldgrmeiuden nicht abgrnomme» hat. Dekan
Römer eröffnet« und leitete die Versammlung; der Haupt¬
redner war Misst snSsekrerür Pfarrer Würz aus Basel, der
eine Ueberstcht über den derzeitigen Stand und Gang der
Basler Mission auf ihren Hauptgrbieteu(Afrika, Indien,
China) gab, den auwssenden MsstouSfreundeu für ihre
Unterstützung und warme Teilnahme dankte und das ganze
Misstonswrrk ihrer Fürbitte empfahl. Dekan Wurma .D.
von Calw gedachte tu pietätvoller Weise der Familie Zeller,
die den Sinn für die Mission in unserem Bezirk geweckt
und genährt hat und ermahnte zumMsthalten im Glauben.
Fünf Missionare wohnten der Konferenz bei, von denen die
»eisten ein kurzes Wort an die Versammlung richteten. Von
Missionar Götzring, der sich mit seiner Familie hier zur
Erholung anshielt und nun seit vorigen Sommer in Bali,
de« Hinterland von Kamerun arbeitet, traf die Nachricht
ein, daß er noch 100 km weiter landeinwärts ziehen werde.
Der größte dortz» bekämpfende Feind ist der Islam. Auch
Missionar Gateknnst und Frau werden in den nächsten
Monaten nach Kamerun abreiseu. Ein ganz neues Arbeits¬
feld wird in Zukunft von der Basler Mission übernommen
werden; eS ist dies der nördliche Teil vom Togslaud kn
Wsstafrika.

Semi«ark»«zert. Wir möchten nicht versäumen,
auch an dieser Stelle auf eine Neuerung hinzuweiseu, die
von den Besuchern des Konzerts begrüßt werden dürfte.
Zur Vermeidung der „drangvoll fürchterlichen Enge" sowie
zur Abstellung sonstiger Mißstände, über die schon sehr be¬
rechtigter Klagen eingelaufeu find, werden nunmehr Karten
für numerierte Plätze ausgegeben, die — eine wettere
Nenernng—schon im Vorverkauf dem Publikum zugänglich
gemacht werden sollen. (Vgl. Inserat in gestriger Nummer.)

Alteusteig, 8. Feb. Am Sonntag fand dis General-
Versammlung des hiesigen Gewerbevereins im Gasthaus

Schwanen statt. Der Verein hat 178 Mitglieder. ES
wurde ein Stenographie- sowie ein BachführuugSkurs abge-
halteu. Für 1906 wurden GesellenprüfungsauSschüfse für
Bäcker, Metzger,Schreiner, Glaser, Schlaffer, Grobmechauiker,
Schuhmacher, Schneider und Maurer gebildet, welchen 39
Prüflinge überwiesen wurden. De« Vorstand des Vereins,
Herrn PrivatierC. W. Latz, ist der Gewerbeveretn schon
nach de» ersten Jahr seiner Borstandschaft zu großem Dank
verpstMet, was auch zum Ausdruck kam.

Tübiuge«, 7. Febr. Heuie wurde das Cafe Kom-
«errll, das sich stets, namentlich auch von seiten auswär¬
tiger Gäste, eines gute» Zuspruchs erfreute, von Paul
Wetzel, dem ehemaligen Besitzer des Waldhorns, gekauft.
Der neu: Besitzer übernimmt das Anwesen am 1.April.

Schramberg, 4. Febr. Elu lehrreicher Vorfall
spielte sich in hiesiger Gegend ab. Bor 22 Jahres übergab
ein begüterter Landwirt sein Anwesen seinem Sohne zum
Anschlag von 6000 mit der Klausel, daß er aus Lebens¬
zeit verpsl gt werde. Der Sohn heiratete, starb aber nach
wenigen Jahren, ohne Kinder zu hlnterlaffm. Nach dem Ehe¬

vertrag erbte die Frau, die sich bald wieder verheiratete,
das gesamte Besitztum. Beide Eheleute behandelten de»
Alten sehr schlecht und trieben ihn aus dem Hause. Der
Alte ging zu« Anwalt, der den Uebrrgabsvertrag im Grund¬
buch uachsah. Da fand sich denn, daß der Alts fich Vor¬
behalten hatte, daß er,j wenn er Ursache hätte, die Güter
jederzeit gegen Zahlung von 12 000 au sich ziehen
könnte. DaS Anwesen ist aber jetzt 40000 wert; und
die undankbaren jetzigen Inhaber müssen es gegen die 12000
herauSgebeu. Sie hatten keine Ahnung von der verhängnis¬
vollen Klausel, sonst hätten sie den Alten wohl besser be¬
handelt.

r. Heideuheim, 8. Februar. Heute vollzog fich in
Heidenhelm ein wichtiger Akt, die Eröffnung der Industrie¬
bahn zur Boith'schen Fabrik. Um'/«5 Uhr bestiegen die
geladenen Gäste die Wagen. Es waren über 100 Ein-
laduugen an die Behörden, Fabrikanten und bürgerlichen
Kollegien ergangen, mau fuhr in die Fabrik und nach Be¬
sichtigung zurück ins Bahuhoshotel zu einem Festmahl.

r. Grail - Heim, 8. Februar. Vorgestern vormittag
tötete fich ein junger Etseubahuanwärter in seiner Wohnung
in der Wilhelmstraße durch einen Schuß in die Herzgegend.
Derselbe sollte sich gestern zum PrüsuugSkurs stellen. Der
Grund der Tat ist unbekannt.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 8. F-br. Strafkammer. Eigenartige

Betrügereien verübte der verheiratete Buchbinder Christian
Paulus . Er stellte sich bei einer Reihe hiesiger Personen,
die in Zeitungen Darlehensgesuche erlassen hatten, unter
falschem Namen als DarleheuSvermittler vor. Er schwindelte
den Leuten vor, er werde daS Darlehen in kurzer Zeit be¬
schaffen, dabei verlangte er einen Vorschuß von3—b *6,
der ihm auch in sämtlichen Fällen gewährt wurde. Wegen
11 Verbrechen des Betrugs im Rückfalle erkannte dis Straf¬
kammer gegen ihn auf 5 Monate Gefängnis, abzüglich1
Monat 16 Tage Untersuchungshaft.

Deutsches Reich.
BerN«, 7. Febr. Der Deutsche Landwtrtschafts-

rat beriet heute über die Erhaltung der deutschen Kalllager
und über die inländische Produktion. ES wurde ein An¬
trag angenommen, zue Verhütung der Verschleuderung der
Kalisalze aus Ausland und zur Aufrechterhaltnng einer i«
uatioualwirtschaftlicheu Interesse liegenden Preispolitik die
Einführung eines Kali-AuSfnhrzolleS zu befürworten.

»erttu, 7. Febr. Die Voss. Ztg. schreibt: Neben
den Verhandlungen in der Steuerkommisstou des Reichstags
soll allem Anschein nach die Verständigung über die Reichs-
finauzreform noch durch vertrauliche Besprechungen ge¬
fördert werden. Für heute abend find an eine Reihe von
Parlamentariers Einladungen in das ReichskauzlerpalaiS
ergangen.

Berli«, 7. Febr. Die National Ztg. ist zu der Er¬
klärung ermächtigt, daß der Rücktritt drS LandwirtschaftS-
«iuisterS Podbielski tu absehbarer Zeit nicht bevorstcht.
Oberprästdeut Wentzel komme jedenfalls wohl nicht in
Frage.

Karlsruhe, 7. Febr. Vorgestern abend wurde hier
der praktische Arzt Dr. Karl Man affe wegen Verbreche»
gegen8 219 des ReichSstrafgssetzbncheS verhaftet. Di»
Zache kam dadurch ans Tageslicht, daß emr Frau in einem
benachbarten Dorfe infolge des künstlichen Eingriffs ge¬
storben ist. Nach der„Badischen Landesztg." hat der ver¬
haftete Arzt bis jetzt 1b Fälle eiugestauden. Gleichzeitig
wurde die Hebamme Batschauer, die erst kürzlich die Ge¬
nehmigung zur Errichtung einer PrivatentblndunzSanstalt
erhalten Hütte, in Haft genommen. Eine Reihe weiterer
Verhaftungen sollen bevorstehen. Auch eine Anzahl Frauen soll
in die Angelegenheit verwickelt sein.

Ber»b«rg, 7. Februar. Die Blättermelimug, der
Mörder des Rittmeisters Krosigk habe seine Tai singe-
standen, ist nach einer Mitteilung von Krosigks Schwester,
Frau v. Spiegel, au den Auhalrcr Kurier vollkommen un¬
zutreffend.

Wuchere» 8. Februar. Der Prokurist Crumbach der
Lederfabrik Gustav Seen der in Langewehe unterschlug ge-
«einschaftlich mit einer Berliner Lederhaudlung, deren In¬
haber verhaftet wurde, über 100000̂ und ist seit SamStag
flüchtig. Ausland.

Pari- , 8. Febr. Ueber einen»eugegrüudetrn„Tugend-
Sund" berichtet der Schriftsteller Eugen Schmidt. Er «eint
allerdings,daß die fremden Besucher Paris uuiugendtzaft« ach¬
ten.—Interessant ist nebenbei die Beobachtung, daß die,feinsten
Läden von ausländischen Fabrikanten eingerichtet stad und
daß schon viele Deutsche gesehen wurden, dî n Paris als
letzte Neuheit (cksryiörs oröntion) des herrlich feinen
Pariser Geschmacks Dwge kauften, die in Geislingen,
Hanau oder Pforzheim entstanden waren.

Newyork, 7. Febr. Nach einer Meldung deS Daily
Telegraph ereignete sich in den Rocky MonntawS ein schweres
Eisenbahnunglück. Ein Gülerzug fuhr in der Nähe
von Helena tm Staate Montana, wo die Bahn bergab geht,
in eine« Personeuzug, der auf dem Gleise stand. Die
Wucht des Zusammenstoßes war ungeheuer, sodaß fast
sämtliche Insasse« des Personeuznges getötet oder
verwundet wurden. Glücklicherweise war der Zug nur
schwach besetzt. Der ganze Zag war in einen Trümmer¬
haufen verwandelt. Ein Tell der Trümmer fing au zu
brennen._

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
r. Stuttgart , 7. Febr . (Ledermarkt.) Die Zufuhr zur heutigen

Lrdermesse in der Bewerbehalle war stärker als bei der letzten Messe.
Zugeführt waren etwa 600 Ztr . Der Verlauf de? Geschäfts war
befriedigend - Der größte Teil des zugeführten Leders wurde im
Lauf des Vormittags verkauft. Die Einzelpreise per Pfund und
Stück stellten sich wie folgt : Sohlleder 1.25 —1.35 W >ld-Bache-
leder 1.15—1.25 Deutsch-Vacheleder 1.20 - 1.80 Wildober¬
leder la 2—2.20 Wildoberleder 11s. 1.60 —1.90 ; deutsches Schmal¬
leder 1.90 —2 Kalbledrr 2.80—3 Zaum - und Zeugleder 1.80
bi» 1.40 Echafleder 12- 28 per 10 Felle , Rehfelle 1.50 bi»
2 ^4 per Stück. Der Umsatz betrug ca 115 000

^üttrrt ^ ie vungernclen vögrl!
Hiezu daS Plauderstübchen Nr. 6._

Druck und Verlag der B . W- Zatse  r'schr» Buchdrucker et (Emll
Kaiser) Nagold — Für Hie Reduktion verantwortlich : « . Vanr.

Die erledigte Straßenwärterstelle
auf der Staatsstraße Nr. 99, Stuttgart—Freudenkadt, von km 63,317
bis km 66,600, in den Markungen Alteusteig und Spielberg,
vberamts Nagold, mit dem Wohnsitz des Wärlers in Alteusteig oder
Spielberg ist wieder zu besetzen.

Mit der Stelle stad folgende Bezüge verbunden:
Allfangsgehalt von 600 steigend je nach3 Dtenstjahreu um 30
bis zum Höchstbetrag von 750 Wohnnngsgeld von 100*6, Geschirr¬
geld von 20 und Hutgeld von3

Bewerber haben ihre selbstverfaßreu und selbstgeschriebenen Mel¬
dungen mit einer kurzen Beschreibung des Lebenslaufs und der bisherigen
Beschäftigung unter Bcischluß

1) eines obrigkeitlichen Zeugnisses über Familien-, Vermögeus-
und Erwerbsverhältniffe uno den Leumund,

2) eines Vtn strafenzeugnifseS, ausgestellt von dem Ortsvorstsher
des Geburtsorts und, falls der Geburtsort nicht zugleich der
Wohnort ist, auch von demO.tsvorsteher des letzteren,

S) deS Zeugnisses eines öffentlich angestellten ArztS(Oberamts-
arzts, Oberamtswundarzts, Dtst ktsarztS, OltSarztsu. s. w.) auS
neuester Zeit über die körperliche Tauglichkeit für den Dienst,

4) der Militärpapiere einschließlich des Führungszeugnisses,
5) der Arbeits- und sonstigen Zeugnisse

bi««e« 14 Tage«
bei der Unterzeichneten Behörde einzureiche», anch sich auf Verlangen bei
de« Jnspektionsvorstand persönlich vorzustelleu.

Talw, den8. Februar 1906.
K. Straßenbauinspektion.

_ Buraer._
Gaugenwald.

Die Gemein-ejagd
wird am

Montag den 12. Febr . 1906
Nachmittags S Uhr

auf hiesigem RatbsuSa«f S eveut. a«f S Jahre t« öffentlichen
Ausstreich verpachtet. Liebhaber stad eingeladen.

Den5. Februar 1906. Gemeinderat.

Nagold.

Zwangsverkauf.
I « Wege der Zwangsversteigerung

bringe ich gegen sofortige bare Be¬
zahlung zum Verkauf
am Samstag den 10. Febr.

vormittags S Uhr
9 Kochherde neuester Kon¬

struktion
A Regulieröfe«
1 Fahrrad.

Liebhaber find etngeladen.
Zasammenkavst beim Hirsch.
Gerichtsvollzieher Weder.

!!Brillen».Zwicker!!
empfiehlt
kt. ILILxvr, Uhrmacher Nagold.

60 .XcSSI.eULE
XglMttf.ilofs.

l)erj>üoi!6N326.Leests
/lusieiclioungen.

/leiseste cisutsche LektXeller-ei.

Die Stadt-Gemeinde Nagold
MM » verkauft

am Montag de» 12. Februar

Mm « mid MM
i« Distrikt Mtttlerbergle Abteilung Schleg-
wtedevberg:

90 Stück zu Hopfeugerüftholz taug¬
liches rottanu. LangholzV Klaffe in
mehreren Losen, 120 rottanu. Derb-
staugen meist 10 bis 15 m lang, also
Bauftangeu, 2 Rm. rottanu. Roller.

Zusammenkunft nachm. L Uhr aus der Nagold-Herreuderger
Straße Sei der Straßenwarthütte.

Sulz Oberamt Nagold.

Langholz-Verkauf.
Am Donnerstag de« IS. Februar 1966

nachmittags 1 Uhr
werden aus dem hiesigen Rathaus ans de«
Gemeindkwald Brrn, Halde undL'b-n

660 Stück Lang- und Klotzholz
mit 430 Festm.,

worunter 170 F,Kieler Forchen,
los weise  ve.kauft, wozuL^bhader eingelade» werden.

Auszüge können beim Waldmeister bestellt werd n.
Der Gemeinderat.

Pergament -Ersatz
empfiehlt G . W . Zaiser.



Mm,Schlmmj«AWld.
Berwilliguug von Beiträge«

znnr Ankauf von Auchtschweiue«.
Der VkreinSausschuß hat zweck- Hebung der Schweinezucht be¬

schlossen, dir Mutterschimivprämlermigpro 1906 audfallen zu laßen
dagegen Leu Verelnsmitgliedern Veitrüge zum Ankauf von Zuchttieren an¬
der Echveimzuchtstation Sindlingen unter entsprechenden Bedingungen
zn vrrwilligen und zwar

für Znchteber SS °/° »e» Aukauf- Pr-isrS
„ Zuchtmutterschweiue1S °/» „ „

Besttllaugen von Zuchttieren find beim Vereinssekretär Oberamts-
sparkasfier Gaiser  auzumelden.

D.n 8. Februar 1906.
Der Vereinsvorstaud:

Ritter , Oderawtmavn.
Overamt Nagold.

Gemeinde Beihingen.

Die Lieferung «. Beifuhr des
Eisenwerks zur neuen Waldachbrücke
ist im̂Sklord zu vergeben. Bedingungen, Voranschlag und Pläne lteger
bei« LchultheiheuamtBeihingen auf, woselbst auch die Offerte, und
zwar für Lieferung uud Beifuhr getrennt, bis

IS. Februar 1S06 mittags 12 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen einzureicheu find,

Alteusteig, 25. Jiuuar 1906
F . Köbele, OA.-Baumeister.

Nagold.

Erbsen, Linsen, weihe Verlvolinen
Weis, Gerste, Sago, Gries
Zwetschgen, Dampfäpfel

beste Most
fst. gebrannten Kaffee

zu Mark 1.10, 1.20 , 1.40 , 1.60 , 1.80 per Mund

SSll»Iii»x «r Zucker am Kut
Würfet und gemaßten

sehr billig bei

Für Wiederverkäufe, : äußerste Engrospreise.

GrosseVvlä- llllä rkorckv-Lotteriv
zur Hebung der Württembergischen Pferdezucht

soll Geldgewinne». 17 Pferdegewiuue« it zuf. SS SV« Mk.
Hauptgewinn 40V00 Mk.

Die Ziehung fiadet am 26. und 27. April 1906 in Stuttgart statt.

find zu haben bei
TA.

WWMWWW

98
Gelegeuheitskauf : verbiudlich bis 24 . Februar : Feusterkäste » , gefüllt
mit füfchem Waldmoos und Maiblumenstauden , die jetzt zu treiben
anfangen , bald knospen und blühen, und in kurzem steht der ganze
Kasten in voller Blüte , das ganze Frühjahr hindurch einen entzücken- ^
den Fensterschmuckbildend

2 solcher komplett gefüllter Maiblumen -Fensterkästen «4 1.9b
Diese Fensterkasten find aus reich in blau und gold dekoriertem Feinblech ge¬
arbeitet . Unter 2 Stück werden nicht versandt . . Thüringer Wetterhäuser 98

Birkenrinde-Futterhau », außen am Fenster aufzuhängen 98 Bogelfutter
dazu daS große Paket 39 Niftkäftchen für das Freie , für Stare , Meisen,
Rotschwänzchen und andere Singvögel 85 A

Kärtnsi-sisn psterssim, ki-furt.
IM - Dieses Jahr sehr billig : Gemüsesame » , Blumeu¬
famen , Lbstbäume , Rose « . Hauptkatalog umfoust.

Oefftilüilljt Erklimmst.
Auf die mündlichen und schriftlichen, von Seiten der Konkurrenz gemachten abfälligem

Aussagen über meinen kl» Portland -Zement „Royal " sehe ich mich veranlaßt, zu er¬
klären, daß ich die gesetzlichen Normen für denselben ebenso Wohl garantiere , wie die
Konkurrenz für ihre Ware.

Man ist schon soweit gegangen, zu behaupten, mein Zement fei kein Portland -Zement.
Ich mache daher ergebenst darauf aufmerksam, daß es „Unlauterer Wettbewerb " wäre
und die Staatsanwaltschaft auf Antrag längst hätte einschreiten müssen, wenn ich nicht die
volle Berechtigung hätte, meine Ware unter der Bezeichnung

IL Portland-Zemenl„Royal
zu verkaufen.

Ich habe im verflossenen Jahre Tausende von Tonnen dieses Zements nach Deutsch¬
land importiert und es war meine Kundschaft in jeder Hinsicht mit dessen Qualität zufrieden.

Wicokcrs Leckere
Zement-Import

Luxemburg
Met» Lager tu Südweiueu:
H » 1» K« ,
8vl »vrip^ ,

cklv . KrievU.

offen uud tu Vr und V» Flaschen

tu V» und V» Flaschen,
gestatte mir bei billigsten Preisen
empfehlend in Erinnerung zu bringet-
Xâ olä. H«I». I-unx,

Lvllckilorvi u. 6ukö.

Nagold.

MelnuMckerle
vlgrrviebsck
Vsnillerviebsck
Xinberrviebsckmebl

empfiehlt in bester Qual tät
^Idvrck L » » 1,

Brot- und Feintäckerei.

Ein kräftiger
Walddorf.

Junge,
der die Metzgerei zu erlernen
wünscht, findet unter günstigenB -
dinguugeu in Pforzheim eine Lehr¬
stelle. Nähere Auskunft erteilt

Metzgermeister Gänßle.

Maler-Lehrling
gesucht.

3 Jahre Lehrzeit, Kost uud Logis
im Hause, ohne Lehrgeld zu zahlen.

Anfragen zu richten au
Schuldiener Krais» Bahuhosschule,

Pforzheim.
Effriuge ».

Eine mit de« 2. Kalb 36 Wochen
trächtige gute

verkauft am Dieu»lag de« 1» .
Aebruar nachwittag« 1 Uhr

Christoph Beutler,
Wa di ritz

L ^Flechtevkranke^
trockene, nässende Schuppenflechten und
das mit diesem Nebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucken , heile unter Garan¬
tie (ohne Berufsstörung ) selbst denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Herstell¬
ungsverfahren ruht Deutsches Reichs-
Patent No . 136 323 . R . Gruppier,
Et . Marien -Drogerie , Eharlotteuburg,
Kantstr. No . 97.

WßS« SMWKWWL » « WWWLAN « « Sj

8 NII 8LIM >^ 014).
8 QL bisI?»8ti»»vl>t8
s I lick«rlisltiinx

mit komischen Aussührmrgen
und Tanzunterhaltung

findet am

Samstag clen 10. Februar
»Vvi»ä8 /»8 l l»i

im Hirsch stutt.
Hiezu ladet die Mitglieder mit ihren Angehörigen freund

lich ein
der Ausschuß.

X« . MaSke« sehr willkommen.

X » x « Ick.

slockreitz-Hnlsklurig.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,!

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
VL««ll8l» K «kvick 13 . V «k»rui»r 1SVS

in das Gasth. z. „Anker" hier freundlichst einzuladen.
Isbannes«änssle

Avtrgse

Mitzgermetster in Walddorf.

Caroline Aals
Tochter des

Sohn des Jakob Gänßle v Privatier Walz, gew. Müllers!
in Schtetiugen.

Wir bitte« dies statt besou- erer Giuladuug
eutgegeuuehme« zu wolle».

Nagold.

nicht unter 18 Jahren, welches schon
gedient hat, kann bis 1. April oder
-rüher etntreten.

Frau Güterbeförderer Heß.
Em tu Küche uud Haushaltung

erfahrenes

Mädchen
gesucht  bis ausgangs März oder
1. April.

Frau Emma Häußler,
Bvchbau' lung. Eatw.

GeldMIOZLRL-
auf Leb.'Berstcheruug,

Schuldschein, Wechsel, Bürgschaft.
Kautionen zu 4. 5 u. 6 auch in
klein. Raten rückzahlbar, iiormann
8odo11s, l-aurskütlo. —Rückporto.

GberShardt.
Wegen Aufgabe des Fuhrwerk»

verkaufe ich mein 6jährtgeS

(Apfel-
^ schimmel)

sowie zwei gat erhaltene

Fuhrschlitten
und einen
Spazier«
schlitte«

alt Lammwirt Wwe.
Le, »der>.

Ein ordentlicherJunge
findet gute Lehrstelle bei tüchtiger
Ausbildung ohne Lehrgeld bei

P . Maier , Malermstr.
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